
DAS HARMONIUM DER MIS
ERNST DBENZ hat nach SCLIHGCT fernöstlichen Studienreise Auftfsatz über

Das Harmonium (Eckart 7 1959 1—10) geschrieben Hıer 1St VO  —
totalen Dıktatur des Harmoniums den christlichen Gottesdiensten aller Kon-

fessionen un Denominationen dıe ede Das Harmonium habe sıch überall
durchgesetzt DIie Erklärung lıege Okonomischen un soziologischen Gründen
Immerhın SC1 der dieg des Harmoniums ber das „große Heer der Flöten,
Hörner Pauken, Trommeln, Pfeiten und Zithern auffallıg Man 1Iso
tiefer suchen YTatsächlich SC1 der dieg des Harmoniums „theologischer Art Der
pletistische Iypus der Missiıon dränge auf 10© „tradıtionelle Ablehnung VO:  >
allem. WasSs mıiıt dem Heidentum zusammenhaänge, damıt auch Vo  w} alter natı0-
naler miıt den alten Religionen des Ostens CS zusammenhangender Musık In
das entsprechende Vakuum dringe das Harmon1ium CIn als „das christliche In-
stirument chlechthin un! als RD} technisches Wunderwerk“ der technischen
Kultur angelsächsisch europäilscher Prägung, miıt der das Christentum Bunde
stehe Manche Missionare versuchen die Diktatur des Harmeoeniums
rebellieren twa mi1ıt Hılfe des Plattenspielers ber das hat dıe Folge der
dıe Gefahr, dafß „dıe Bekehrung als der radikale Schritt Z entschiedenen
Verwestlichung aufgefaßt wird“ Andere Missionare verwenden nationale Ton-
wWwWe1iI5cn un Musikinstrumente Gottesdienst ber Japan mıt Nn Erfolg
In Indıen 1St mıt dieser Methode mehr erreicht worden hne da{fß ber dabe1
das Harmonium S5A1NZ ausgeschaltet werden könne Das Ergebnis SC musikalisch
WI1Ie liıturgisch gleich unerfreulich“ Nur die Volksevangelisation bediene sıch
iıhren Straßenversammlungen un eltmissionen indischer Musik Freılich geriefe
der auf diese Weise Gewonnene der Kırche wıeder „unter dıe Diktatur des
Harmoniums Immerhin sprıicht BENzZ mıt INWEIS auf FECWISSC Ansätze die
Hoffnung AaUS dafß sıch Indien CIPENC Kırchenmusik entwickelt Wır be-
merken den Ausführungen des Marburger Professors tür Kırchengeschichte
NUT, dafß auch den katholischen Missionen das Harmonium herrscht und da
dıese Diıiktatur gesturz öA werden verdiente

Thomas Ohm

DILE HE EINE BEDROHUNG AFRIKAS
So behauptet dıe Weltkonferenz der Reformterten Kiırchen Potchefstroom/

Sudafrıka (nach N atal Mercury, 1958 Vıer Ursachen haben danach
der „geıistıgen Krise Afrikas geführt Der Mohammedanısmus der sudl;ıch
des Aquators schon J1er Millienen Anhänger hat die wıederbelebte Koptische
Kırche mıft acht Millionen Mitgliedern der Kommunismus, der dunklen
Afriıka fruchtbaren Boden iindet der römische Katholızısmus der ZUrr An-
PASSUNg das He1ıdentum ne1gt

Deutlicher könnte nıcht ausgesprochen werden WIC die Holländische Refor-
mıerte Kirche Sudafriıkas die katholische Kırche einschätzt Die 'eilnehmer der Kon-
terenz erkennen ber d dafß dıe katholische Kirche sich selbst als die CINZ1ISEC
Besitzerin des Christentums betrachtet und ihre Aufgabe Afrıka mıt
Kraft und C1iNCM Enthusiasmus herangeht, die die Protestanten eintach Ver-
wunderung versetzt“.

153


